
www.afgazad.com                                                                           afgazad@gmail.com    1

 

 

آزاد افغانستان –افغانستان آزاد   

AA-AA 
بر زنده يک تن مــــباد چو کشور نباشـد تن من مبـــــــاد       بدين بوم و  

 همه سر به سر تن به کشتن دهيم        از آن به که کشور به دشمن دهيم

www.afgazad.com                                                                                              afgazad@gmail.com 

 European Languages زبانهای اروپائی
Ausgabe vom 27.12.2018 

 

Von Reinhard Lauterbach 

28.12.2018 

 

Nicht nur die Kader 

Beziehungen Russland–USA 

US-Vizepräsident Michael Pence (r.) im Gespräch mit dem russischen Präsidenten 

Wladimir Putin (M.) auf dem Ostasiengipfel in Singapur (15.11.2018) 

Foto: Edgar Su/REUTERS 

In der Sowjetunion gab es ein Prinzip, politische Aufgaben zu lösen: »Die Kader 

entscheiden alles« (Stalin). Praktisch gesagt: Setz den richtigen Menschen an die richtige 
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Stelle, und das gewünschte Ergebnis wird sich einstellen. Logisch ausgeschlossen wurde 

dadurch, dass ein Problem vielleicht falsch gesehen oder unlösbar sein könnte. Das 

Interview von Sergej Lawrow mit dem Nachrichtensender Sputnik, das er den westlichen 

Führern am sogenannten Heiligabend unter den Christbaum gelegt hat, trägt Spuren dieser 

Herangehensweise. Die tiefsitzende Feindseligkeit der USA und ihrer westlichen 

Trabanten gegenüber Russland wird auf alle möglichen subjektiven Faktoren 

zurückgeführt: den Dauerwahlkampf in den USA, eine angebliche Tendenz Washingtons, 

alle anderen Staaten nicht als »Wert an sich« zu behandeln, sondern instrumentell im 

Sinne ihrer Interessen – als wäre es nicht Grundprinzip jeder Außenpolitik, die eigenen 

Interessen zugrunde zu legen. Und auf der Gegenposition die russische Hoffnung, dass 

»der gesunde Menschenverstand auch in Washington obsiegen« möge. 

Wenn Lawrow sich da mal nichts vormacht. Erinnert sei an eine andere berühmte 

Stalinsche Sentenz: »Die Hitler kommen und gehen, … der deutsche Staat aber bleibt«. 

Man gewinnt den Eindruck, in Moskau wolle man partout nicht zur Kenntnis nehmen, 

dass zwar die Trumps und Merkels kommen und gehen, aber dass sie eben Exekutoren 

einer Kontinuität von imperialistischer Staatsräson sind, mit der auskömmliche 

Beziehungen mit Russland nur ausnahmsweise zu vereinbaren sind. Historisch zu Zeiten 

der Antihitlerkoalition, als Nazideutschland in seiner Hybris dumm genug war, mit dem 

Angriff auf die Sowjetunion ein Bündnis zu schmieden, das ohne diese Voraussetzung nie 

entstanden wäre. Russische Versuche, heute eine Antiislamismuskoalition zu 

proklamieren, sind im Westen nie ernstgenommen worden. So schlimm ist der 

Terrorteufel aus westlicher Sicht nicht, dass er eine Koalition mit Russland – oder China – 

rechtfertigen würde. 

Wladimir Putin hat in seiner Jahresendpressekonferenz die Motivation der US-Politik 

gegenüber Russland besser charakterisiert: »Sie wollen uns als Konkurrenten nicht 

hochkommen lassen«. Rational gefasst hat das zwei Seiten: erstens, wir wollen im Prinzip 

dasselbe wie ihr; Alternative zu sein, strebt Russland nicht mehr an. Zweitens: 

Selbstbehauptung geht nur gegen euch. Anders formuliert, die Feindseligkeit in den 

westlich-russischen Beziehungen entspricht einem Grundinteresse amerikanischer Politik 

– nämlich die 1991 errungene Position als einzige Weltmacht um jeden Preis zu 

verteidigen. Dass das vielleicht nicht jeden Preis wert sei, ist die Lektion, die Russland 

versucht, den USA beizubringen. Die Erfolgschancen dieser »Pädagogik«, den Krieg 

lieber zu unterlassen, sind ungewiss. Imperialismen lernen immer nur aus Niederlagen. 

Und das lediglich vorübergehend. 


